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Meine Ausbildung
 
Ich bin 19 Jahre alt und habe das dritte Jahr meiner Ausbildung zur Bürokauffrau und Europasekretärin abgeschlossen. Zwar nur mit mittelmäßigem Ergebnis, aber das war nicht so tragisch, denn ich wurde als Einzige vom Unternehmen übernommen. 
Das verwunderte mich, besonders als ich erfuhr, dass zwei andere Azubinen mit besten Noten nicht dazugehörten. 
Doch einen Vorteil habe ich halt: Ich bin schlank, hübsch, blond und ziehe mich immer sexy an. 
Sexy bedeutet: Ich trage immer Röcke oder Kleider und darunter Strumpfhosen oder halterlose Strümpfe, manchmal sogar mit Strumpfhaltern. Die Absätze meiner Schuhe sind meist höher als sechs Zentimeter und das macht meine Waden, völlig unabhängig von meiner Rocklänge, jedes Mal zu einem Hingucker. 
Offene Sandalen trage ich gern, weil ich meine zierlichen Zehen gerne in Nylonhülle zeige. Ich genieße die Blicke der Kollegen, die neidischen und missgünstigen der eifersüchtigen Frauen genauso wie die manchmal ziemlich anzüglichen der Männer, doch am meisten liebe ich die überraschten und amüsierten Reaktionen der Abteilungsleiter und Chefs. 
Dabei habe ich erst spät gelernt, mich so zu kleiden. Erst im letzten Halbjahr meiner Ausbildung kam ich zur Vorstandssekretärin Frau Müller. In allen anderen Abteilungen unseres Verlages, die ich durchlief, war es völlig anders als bei ihr: Schon beim Betreten des Büros, fiel mir auf, dass es viel ordentlicher und edler eingerichtet war. Dazu passte auch die Erscheinung von Frau Müller. Sie war hübsch, hatte ihre langen blonden Haare hochgesteckt und trug ein schwarzes kurzes Kostüm mit tief geschnittenem Wasserfall-Ausschnitt und kurzem aber trotzdem noch hoch geschlitztem Rock. Ihre schlanken Beine wirkten dadurch noch länger. Durch die sichtbar teure schwarze Strumpfhose waren sie, elegant übereinander gelegt, ein Magnet für alle Augenpaare. Auch ich musste als erstes dorthin sehen. Sie merkte es und lächelte. 
Ich war es gewohnt, mich unauffällig und bieder zu kleiden: Jeanshose und Bluse. Dazu flache oder maximal halbhohe geschlossene Schuhe, meist College-Slipper. 
Gleich am ersten Tag redeten wir nur über Kleidung. Sie bat mich, sich ihrem Stil anzupassen. Allerdings stand dem etwas entgegen: Meine finanziellen Mittel. Als Auszubildende war ich froh, wenn ich mir hin und wieder etwas Hübsches kaufen konnte. Aber um sich ein Set an Kleidern zu kaufen, damit man zwei Wochen lang jeden Tag was anderes trug, erschien mir unmöglich. Doch Karin, das war Frau Müllers Vorname, kümmerte sich darum. 
Weil Sie mich so nett fand, schlug sie mir ein „Dreipunkteprogramm“ vor: 
 
Zieh dich morgen nett an und ich stelle dich unserem Chef vor. 
Lass mich danach mit ihm alleine reden. 
Dann werden wir Geld und Zeit haben, den Nachmittag im Auftrag des Chefs einkaufen zu gehen. 
 
Mit „nett anziehen“ war gemeint: Graues Kostüm und hautfarbene Strumpfhose, geschlossene Pumps. Ich durfte nicht zu elegant aussehen, sonst würde Herr Kramer, unser Chef, nicht einsehen, warum er mir Geld für „Optische Ausstattung“ genehmigen sollte. 
Der Plan hörte sich klasse an. Ich hätte nicht gedacht, dass man als Angestellte Geld für Klamotten bekommen konnte. Aber das war wohl nur auf der Vorstandsebene möglich. 
 
Als ich am nächsten Morgen, nett zurecht gemacht, in sein Büro kam, begrüßte er mich sehr freundlich. Er stand sogar auf und kam mir entgegen. Dann setzte er sich gemeinsam mit Karin und mir in die Couch-Garnitur, die vor dem großen Fenster seines Büros stand. 
Seine Blicke wichen nicht eine Sekunde von mir. 
Während ich ihm erzählte, welche Stationen ich schon durchlaufen hatte, musterte er mich von meinen Füßen bis zu meinen Brüsten und zurück. Es machte den Eindruck, als würde er gar nicht auf meine Worte hören. Aber er nickte zwischendurch immer. Frau Müller hielt hingegen Augenkontakt und unterstützte meine Worte mit zustimmenden Gesten. 
Danach bat sie mich hinaus. 
Sie blieb über eine halbe Stunde bei ihm im Zimmer. 
Was sie dort machten, weiß ich bis heute nicht. Aber als sie zurück kam, sagte sie mir, ich hätte zweitausend Euro für Kleidung zur Verfügung und wir dürften gemeinsam den Nachmittag zum Einkaufen frei nehmen. 
Das war fantastisch. So viel Geld. 
Die Ausstattung, die wir an diesem Tag für mich aussuchten, trage ich auch noch heute. 
Dabei lehrte Karin mir, wie man es schafft mit wenigen Basics jeden Tag sein Outfits unterschiedlich zu kombinieren.
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